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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Dukes in 


Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ pro III. Quartal nehmen 
zum Preiſe von 2 Mark an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


zpedition der „Thorner Freſſe“ 
€ ’ Thorn Katharknenſtraße 204. 


Oſtindiens Bedeutung für die Iuteinduftrie. 

Der Vorſitzende des Vereins deutſcher Juteinduſtrieller, 
Kommerzienrath Spiegelberg, hat über ſeine im Herbſt vorigen 
Jahres angetretene Reiſe nach Oſtindien an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck einen eingehenden Bericht erſtattet. Herr 
Spiegelberg hatte es ſich bei dieſer Reiſe zur Aufgabe geſtellt, 
einmal über die Kultur und Bedeutung der Jutepflanze in 
deren Heimath, ſodann über die Gebräuche und die Gewohn⸗ 
heiten im Handel und in der Verfrachtung der Jutefaſer und 
drittens über die Herſtellung eines Jutemarktes in Deutſchland 
Erhebungen in Oſtindien anzuftellen, Wie er in ſeinem Bericht 
des Näheren darthut, iſt Herr Spiegelberg durch vielfache Er⸗ 
fahrungen in dieſen drei Beziehungen bereichert nach Hauſe 
zurückgekehrt. 

Als hauptſächliches Gebiet für den Juteanbau fand Herr 
Spiegelberg die vom Ganges und deſſen Nebenflüſſen durch⸗ 
zogenen Diſtrikte Naraingunge und Serajgunge, ſowie die 
Umgebung von Kalkutta. Der Anbau der Jute wird vornehmlich 
von Eingeborenen Bengalens betrieben und läßt ſich, was ſeine 

Volksthümlichkeit betrifft, mit der früher ſo ausgedehnten Flachs⸗ 
kultur Deutſchlands vergleichen. Ueber zwei Millionen Menſchen 
ſollen in Bengalen mit dem Anbau der Jute beſchäftigt fein. 
Der Erlös einer mittelmäßigen Ernte wird auf rund 4 Mill. 
Ballen angegeben, wovon circa zwei Millionen außerhalb In⸗ 
diens Verwendung finden, und über Kalkutta und Chittagong 
zum Export gelangen. Die Reichlichkeit des Ertrages der Ernte 
hängt hauptſächlich von dem rechtzeitigen Eintritt von Ueber⸗ 

wemmungen oder ausgiebigem Regen ab. Herr Kommerzien⸗ 
rath Spiegelberg hält es für ausgeſchloſſen, daß noch weitere 
zänderbezirke mit Erfolg zum Juteanbau herangezogen werden 
önnen. In Oſtindien deshalb nicht, weil für das Gedeihen der 
utepflanzen große Flüſſe mit regelmäßig wiederkehrenden be⸗ 
ruchtenden Ueberſchwemmungen nöthig ſind und dieſe ſich in 
anderen Theilen Oſtindiens nicht finden. In anderen Ländern 
mit gleichen Boden: und Klimaverhältniſſen, z. B. Nordamerika 
unter gleichen Breitegraden deshalb nicht, weil die Bearbeitung 
und erſtmalige Behandlung der Jute im Verhältniß zu Oſt⸗ 
udien, wo die Arbeitskräfte außerordentlich billig find, zu koſt⸗ 
pielig werden würde. 

Was den Handel mit Jute anlangt, ſo gehen die Händler, 
welche ſich mit dem Packen der Jute zum Export befaſſen, bei 
er Sortirung der Jute zuweilen ſehr unreell vor, was den 
andel in Jute für alle in demſelben engagirten Exportfirmen, 
oweit ſie nicht eigene Packeinrichtungen beſitzen, in hohem 
Maße erſchwert. Auch die Juteinduſtrie, namentlich durch eng⸗ 
liſches Kapital hervorgerufen, iſt in Oſtindien bereits in großem 

8 Umfange vorhanden. Sie umfaßt ca. 150 000 Spindeln und 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
j (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) | 
„Die Zeit heilt jede Wunde,“ ſchaltete Edwin theilnahms⸗ 
voll ein. 
„Wer ſo viel verloren hat, wie ich,“ ſeufzte der Freiherr, 
zvermag ſich nicht wieder zu erholen. Gott nahm mir mein 
ind und meine Gattin, nun ſtehe ich ſchon ſeit vielen Jahren 
Allein, Ich ſchrecke vor der Geſelligkeit des Lebens zurück, denn 
es würde mir wie ein Frevel erſcheinen, wenn ich auch nur 
ür Augenblicke meiner lieben Todten vergäße. Mein Geiſt ver⸗ 
weit unausgeſetzt bei ihnen, ich ſehe meinen kleinen Knaben 
i achſen, blühen und gedeihen und ich ſehe auch meine Gattin 
u treuſorgender Liebe für ihn; und im Laufe jedes Jahres 
gie t es für mich heilige Erinnerungstage, und wenn ich mich 
in einmal ſo weit ermanne und mich zu einem kurzen Aufenthalt 
n der Reſidenz entſchließe, ſo überwältigt mich die Wehmuth 
— ich kehre zurück zu den Ruheſtätten meiner Lieben, zu dem 
reuze, welches mich an die Vergänglichkeit alles irdiſchen Glücks 
gemahnt.“ 
Kemmeritz hatte dies innigbewegt geſprochen; er lehnte jetzt 
iner der Säulen und blickte hinaus in weite, ungemeſſene 
ee Schwabel und Edwin erhoben ſich, um Abſchied zu 
emen. Es dauerte eine Weile, ehe der träumende Schloß⸗ 
, zur Gegenwart zurückkehrte. Gewaltſam rüttelte er ſich 
a und um dem Geſpräche eine andere Wendung zu geben, 
ußerte er zu Edwin: „Sie ſind Schauſpieler, Ihr Beruf iſt 
unf edler, namentlich wenn man die idealen Heldengeſtalten 
10 fler großen Dichter verkörpern darf. 


ren, auch hinreichend Gelegenheit dazu?“ 


an e 


„Leider nein,“ erwiderte Edwin, „die heitere Muſe iſt da 


vorherrſchend.“ 


a Finden Sie bei einer 
einen Geſellſchaft, zu deren Mitgliedern Sie gegenwärtig gez | 1 
während er Schwabel herablaſſend grüßte. 


9000 Webſtühle, und ihr Bedarf an Rohjute kommt demjenigen 
Großbritanniens gleich. Schon heute iſt die oſtindiſche Jute⸗ 
Induſtrie der europäiſchen Konkurrenz in Aſien, Auſtralien, 
Südamerika und einem Theile der Union überlegen. 

Herr Kommerzienrath Spiegelberg glaubt, daß es nur dann 
gelingen werde, einen deutſchen Jutemarkt zu errichten, wenn 
zwiſchen Oſtindien und Deutſchland eine direkte Dampferverbin⸗ 
dung hergeſtellt ſein würde. In Oſtindien herrſcht überall für 
die Einrichtung einer ſolcher Verbindung das größte Intereſſe. 
Ja das Verlangen nach der Beſeitigung der bisherigen koſt⸗ 
ſpieligen und umſtändlichen Londoner Vermittelung iſt bei den 
betreffenden Kalkuttaer Handelshäuſern ſtärker ausgeprägt als in 
Deutſchland ſelbſt. Herr Spiegelberg hat in den verſchiedenſten 
Theilen Oſtindiens die Wahrnehmung gemacht, daß der Bedarf 
an deutſchen Erzeugniſſen in erheblichem Umfange vorherrſcht 
und daß namentlich im Norden Indiens deutſche Wollwaaren 
geſucht werden, die erſt ſeit wenigen Jahren an die Stelle der 
engliſchen getreten ſind. Leider hat Herr Spiegelberg auch an 
der Hand der dortigen Verhältniſſe keine ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung der deutſchen Einfuhr in Oſtindien anfertigen können, 
da die Einfuhr größtentheils auf engliſchen Schiffen eingeht. 
Jedoch ſind die Quanten einzelner deutſcher Produkte, die nach 
Oſtindien gebracht werden, außerordentlich bedeutend. Als be⸗ 
ſonders ausſichtsvoll für die Zukunft hält Herr Spiegelberg die 
Einfuhr deutſchen Salzes und weiſt darauf hin, daß mit der 
direkten Dampferverbindung auch andere Vortheile für Deutſch— 
land verknüpft ſind, ſo die Stärkung des deutſchen Anſehens, 
die eventuelle Errichtung einer deutſchen Bank, die Einfuhrung 
eines deutſchen Wechſelkurſes 2c. 

Zum Schluß ſeines intereſſanten Berichtes macht der Vor⸗ 
ſitzende der deutſchen Juteinduſtriellen den Fürſten Reichskanzler 
auf die großartigen und unſchätzbaren Textilpflanzenſammlungen 
Indiens aufmerkſam. Indien beſitzt in Folge ſeiner Boden- und 
Klimaverhältniſſe eine unübertreffliche Zahl von induſtriellen 
Textilpflanzen, deren Werth und Bedeutung zur Zeit noch nicht 
genügend feſtgeſtellt iſt. Die indiſche Regierung läßt in wohl⸗ 
durchdachtem Verſtändniß für den Werth ihrer Bodenerzeugniſſe 
durch Fachmänner umfaſſende und tadelloſe Sammlungen 
ſämmtlicher Pflanzen herſtellen. 
für diejenigen wiſſenſchaftlichen Inſtitute, welche dem Studium 
der induſtriellen Textilpflanzen beſondere Sorgfalt widmen, von 
nicht zu unterſchätzendem Werth. Nicht dringend genug glaubt 
Herr Spiegelberg empfehlen zu können, daß diejenigen Inſtitute 
und Organe, deren Mittel dies geſtatten, ſich in den Beſitz einer 
Sammlung der bis jetzt in Indien bekannten Tertilpflanzen zu 
ſetzen ſuchen und an der Hand derſelben die Kenntniß der 
Textilpflanze in erhöhtem Maße pflegen und fördern. Die 
Amerikaniſche, Ruſſiſche und Schweizeriſche Regierung ſollen be— 
reits im Beſitze derartiger Sammlungen ſein. 


TFolitiſche Tagesschau. 


Wie die „Conf. Correſp.“ aus guter Quelle erfährt, wird 


an Allerhöchſter Stelle von dem Plane einer feierlichen Krö— 
nung in Königsberg aus finanziellen Gründen Abſtand 
genommen werden. Die Civilliſte Seiner Majeſtät des Königs 
von Preußen wird durch die Pflicht der Repräſentation für das 


„Ich habe dies befürchtet,“ fuhr der Freiherr fort, „und 
ich kann mir nicht denken, daß ein ſtrebſamer Kunſtjünger, der 
Sie jedenfalls ſind, durch eine derartige Beſchäftigung befriedigt 
wird. Verzeihen Sie meine Offenheit, die nicht müſſiger Neu⸗ 
gierde, ſondern wirklichem Intereſſe entſpringt.“ 

Da Schwabel durch ein verlegenes Räuspern zu verſtehen 
gab, daß er ſich nicht eben angenehm durch die Wendung des 
Geſprächs berührt fühle, ſo wandte ſich der Herr von Kemmeritz 
mit dem höflichen Erſuchen an ihn, ſeine Worte nicht übel zu 
deuten. 

„Ich unterſchätze den Werth Ihres Rollenfaches durchaus 
nicht, denn die Menſchen nach des Tages Laſt und Arbeit durch 
heitere Scherze zu zerſtreuen, iſt jedenfalls dankenswerth.“ 

„Ich denke auch ſo,“ erwiderte der Komiker, deſſen Ver⸗ 
legenheit derart zunahm, daß er kaum wußte, was er ſagte, 
„und wenn mir der gnädige Herr Gelegenheit geben wollte, zu 
ſeiner Erheiterung beizutragen, ſo ſtehe ich auch außer der 
Bühne jeder Zeit zu Dienſten.“ 

Der Schloßherr verneigte ſich dankend, während ein kaum 
merkliches Lächeln um ſeine Lippen ſpielte. 1 

„Ein Zufall führte mich mit der Schubert'ſchen Geſellſchaft 
zuſammen,“ nahm jetzt Edwin das Geſpräch wieder auf, „und 
da mein Winterengagement erſt im Oktober beginnt, ſo ließ ich 
mich überreden, bis zu jenem Zeitpunkt bei der Geſellſchaft zu 
bleiben. Freilich muß ich eingeſtehen, daß ich mich hauptſächlich 
dazu entſchloß, weil mir die hieſige Gegend wiederholt von 
Kollegen gerühmt worden iſt und ich ein Freund von pittores⸗ 
ken Landſchaftsbildern bin.“ 

„Kommen Sie nur recht oft hierher,“ ſagte der Freiherr 
in herzlichem Ton, „die Welt ſchilt mich einen Miſanthropen, 
dennoch giebt es Menſchen, mit denen ich gern verkehre, — und 
Sie gehören dazu.“ Er reichte Edwin zum Abſchiede die Hand, 


Die Stimmung der beiden Kollegen, als ſie den Rück⸗ 
weg antraten, war eine grundverſchiedene. Edwin gedachte des 


Derartige Sammlungen ſind | 


Reich, welche dem Träger der preußiſchen Krone obliegt, ſtark 
in Anſpruch genommen, Dieſe Belaſtung dürfte aber in der 
kommenden Zeit durch verſchiedene Umſtände, jo durch eine leb— 
haftere Pflege der perſönlichen Beziehungen mit den Souveränen 
des In- und Auslandes noch an Umfang gewinnen. Aus dieſen 
Gründen ſoll ſich der bezeichnete Verzicht, ſo bedauerlich das 
Opfer vom preußiſchen Standpunkt auch erſcheint, als unum⸗ 
gänglich geltend gemacht haben. 

Es gilt jetzt als ſicher, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ſo⸗ 
wohl dem Zaren als auch dem Kaiſer von Oeſterreich 
und dem Könige von Italien Beſuche abſtatten, bezw. mit 
denſelben zuſammentreffen wird. Was die Einzelheiten anlangt, 
welche darüber im Umlauf ſind, ſo hat dabei die Phantaſie 
offenbar großen Antheil. Wiſſen will man u. A., unſer Kaiſer 
werde ſich im Juli mittelſt eines vom Prinzen Heinrich be- 
fehligten Geſchwaders von 8 Schiffen nach Petersburg begeben. 

Dem Vernehmen nach haben die preußiſchen National⸗ 
liberalen, auf Anregung des Abgeordneten Miquel, ſoeben 
beſchloſſen, bei den bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſelbſtſtändig, ohne Rückſicht auf das für das 
Reich abgeſchloſſene Kartell mit den Konſervativen und Frei⸗ 
fonfervativen, vorzugehen. Geſonderte lokale Wahlbündniſſe für 
einzelne Kreiſe oder Landestheile ſollen vorbehalten bleiben. 


Das Wiener „Fremdenblatt“ bezeichnet die preußiſche 
Thronrede als ebenſo bedeutſam wie glückverheißend; ſie 
biete durchaus den Beweis einer hochherzigen und erleuchteten 
Auffaſſung der erhabenen Miſſion. Friedrichs des Großen Aus⸗ 
ſpruch, wiederholt aus Kaiſerlichem Munde, war das freudigſte 
Wort, welches die Nation vernehmen konnte. — Die „Preſſe“ 
ſieht in einer eventuell bevorſtehenden Begegnung des Kaiſers 
Wilhelm mit dem Kaiſer Alexander eine hochbedeutſame 
praktiſche Bethätigung der ernſten Friedenspolitik Deutſchlands. 

In den vatikaniſchen Kreiſen, ſo ſchreibt man der 
„Kreuzzeitung“ aus Rom, dauert die tiefe Verſtimmung über die 
Seitens Italien erfolgte Annahme des neuen Strafgeſetzbuchs 
fort. Man hört dem Papſte nahe ſtehende Perſonen ſich dahin 
äußern, daß er ſich mit Rückſicht auf dieſen Akt ernſtlich mit 
der Abſicht trage, Rom zu verlaſſen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Präſident des 
Handelsamtes, Hicks⸗Beach, im Laufe der Debatte über die Bill, 
betreffend den Bau eines Kanaltunnels, daß die inſulariſche Po⸗ 
ſition Englands eine der beſten Garantien des Friedens ſei. 
Kriegschancen zwiſchen Nationen würden durch beſſere Verkehrs⸗ 
mittel nicht vermindert. Die Beziehungen Englands zu Frank⸗ 
reich ſeien freundſchaftliche. Er hoffe und wünſche nicht die 
Kalamität eines Krieges mit Frankreich, man könne aber und 
dürfe die Möglichkeit einer ſolchen Kalamität bei der Behand⸗ 
lung der Tunnelfrage nicht überſehen. Wenn Gladſtone jetzt 
die Bill unterſtütze, ſo ſei es fraglich, ob die Verhältniſſe ſeit 
1884, wo Gladſtone dieſen Tunnelbau bekämpt habe, ſich ver⸗ 
ändert hätten. Vielleicht ſeien die Gerüchte von einem bevor⸗ 
ſtehenden Kriege jetzt nicht ſo berechtigt, wie 1884, aber die 
Urſachen eines großen feſtländiſchen Krieges ſeien jetzt ebenſo 
vorherrſchend wie damals. Die inneren Zuſtände Frank⸗ 
reichs ſeien jetzt weniger ſtabil als 1884, ebenſo ſei die Un⸗ 
gewißheit hinſichtlich Frankreichs politiſcher Zukunft gegen⸗ 


Freiherrn mit wirklicher Verehrung und fühlte ſich durch ſeine 
Einladung hoch geehrt, während der Komiker ſich in ſeinem 
Künſtlerſtolz verletzt ſah. Er beneidete Romberg um die ihm 
wiederfahrene Auszeichnung durchaus nicht, dazu war er viel zu 
gutmüthig, aber die Zurückſetzung des Schloßherrn kränkte ihn. 
Schwabel war ſich ſeiner geſellſchaftlichen Talente bewußt; drängte 
man fi doch aller Orten an den Komiker heran, weil man 
wußte, daß es in jeder Geſellſchaft heiter und vergnügt zuging, 
in welcher er verweilte. Derartige Triumphe vermochte der 
ftille, meiſt in ſich gekehrte Romberg nicht zu erringen und mit 
einem Lächeln, das Mitleid und Stolz verrieth, blickte der durch 
ſeine Gedanken wieder rehabilitirte Komiker zu dem rüſtig vor⸗ 
anſchreitenden Kollegen empor. 


In der Nähe des Fußwegs, welcher ziemlich ſteil nach der 
Landſtraße hinabführte, trat dem Paare der Haushofmeiſter ent⸗ 
gegen. Auf ſeine Frage, welche Aufnahme die Herren gefunden 
hätten, theilte ihm Edwin das Wiſſensnöthigſte mit. Er zeigte 
ſich erſtaunt und ſagte: 


„Auf dieſen Erfolg können Sie ſich etwas einbilden; ſeit 
langen Jahren ſind Sie der Erſte, dem eine ſolche Einladung 
zu Theil geworden iſt, — und Sie, mein Herr,“ wendete er 
ſich an Schwabel, „wie iſt es Ihnen ergangen?“ 

„Sehr gut.“ 

„Haben Sie auch eine Einladung bekommen?“ 

„Nein.“ 

„Nun ja,“ lächelte der Haushofmeiſter, eine Priſe zur 
Naſe führend, „das konnte ich mir denken, Sie ſpielen ja wohl 
recht komiſche Rollen?“ | 

„Sehr komiſche.“ 0 

„Unſer gnädiger Herr iſt ein Feind aller Hanswurſtiaden.“ 

Schwabel biß ſich auf die Lippen. Raſch überwand er je⸗ 
doch ſeinen Aerger und erwiderte nach kurzer Pauſe: „Viel⸗ 
leicht brächte ich den gnädigen Herrn doch zum Lachen.“ 


r 


rn 


gnomie nichts weniger als vertrauenerweckend war. 


wärtig größer als zu jener Zeit. Auch ſcheine der Zeit⸗ 
punkt nicht mehr geeignet, um die in England herrſchende Be⸗ 
ſorgniß über ſeine eigene Sicherheit dadurch zu erhöhen, daß 
dem möglichen Feinde ein Angriffsthor geöffnet werde. 

Ein wichtiger Auftrag iſt dem ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rath Seitens des Nationalraths ertheilt worden. Der Bundesrath 
ſoll mit denjenigen Staaten, welche bereits eine Arbeitergeſetz⸗ 
gebung anſtreben, in Beziehung treten, um durch internationale 
Verträge oder eine internationale Arbeitergeſetzgebung gleich⸗ 
artige geſetzliche Vorſchriften, namentlich über den Schutz minder⸗ 
jähriger Perſonen, Beſchränkung der Frauenarbeit, Sonntags⸗ 
ruhe und über einen Normalarbeitstag zu erzielen. 

Die neueſten Meldungen aus Sofia beſtätigen es, daß in 
der Affaire Popow eine Einigung dahin erzielt iſt, daß der 
Fürſt das Urtheil unterzeichne und ſofort die Begnadigung ein⸗ 
treten laſſe. Doch ſoll nur der Finanzminiſter Natſchewitſch 
hierdurch befriedigt ſein, während der Juſtizminiſter Stoilow 
auf ſeiner Demiſſion beharrt. 

Die Suez⸗Konvention wird den Mächten morgen 
durch eine identiſche Note Englands, Frankreichs und der Türkei 
notificirt werden. 


Preußiſcher Landtag. 
. F i 
2. Sitzung vom 28. Juni, Bringt 11 Uhr. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr, 
2 am Miniſtertiſch Miniſterpräſident, Reichskanzler Fürſt von Bismarck 
a er Gegenſtand iſt der vom Präſidium in Erledigung des ihm 
ertheilten Auftrages vorgelegte Entwurf einer Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König. Während ſich die Mitglieder von ihren Sitzen erheben, ver— 
lieſt der Präſident den Entwurf, welcher lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter 
8 Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eurer Kaiſerlichen Majeſtät getreue Unterthanen theilen mit Aller⸗ 
höchſtdemſelben den tiefen Schmerz, daß ſchon drei Monate nach dem 
Heimgange unſeres unvergleichlichen und unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm J., 
Eurer Majeſtät Herrn Großvaters, unſer vielgeliebter, in unausſprechlichem 
Leiden bewährter Kaiſer und König Friedrich III., Eurer Majeſtät theurer 
Herr Vater — das hehre Vorbild ſeines Volkes in dem Heldenmuthe, 
mit welchem er dies Leiden trug, wie er früher die deutſchen Heere zum 
Siege führte —, ihm gefolgt iſt. Es giebt in der Weltgeſchichte keinen 
dem ähnlichen, erſchütternden Vorgang. 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät beſteigen den Thron Ihrer 
Väter in ernſt bewegter Zeit, aber dieſer mächtige und erhabene Thron 
ruht auf dem feſten Grunde deutſcher Art und Geſittung, er bietet Eurer 
Majeſtät die Regierung des preußiſchen, und — durch das von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm wiederhergeſtellte Deutſche Reich — damit 
zugleich des ſo reich begnadigten und geſegneten geſammten deutſchen 
Volkes. Gottes wunderbares Walten hat zur Ausführung ſeiner Rath⸗ 
ſchlüſſe über dasſelbe das große Geſchlecht der Hohenzollern in unſeren 
Königen berufen, und es damit Eurer Majeſtät anvertraut unter dem 
Segen des von Allerhöchſtdenſelben geſicherten europäiſchen Friedens, 
das preußiſche und das deutſche Volk zur Erfüllung ſeiner Aufgabe zu 
führen, eine Stätte der Gottesfurcht, der Liebe zu ſeinen Fürſten, des 
Friedens in feinem Innern unter den verſchiedenen Klaſſen ſeiner Ein⸗ 
wohner zu ſein, ſich des Beſitzes der höchſten geiſtigen Güter in wahrer 
perſönlicher und politiſcher Freiheit, in der Wahrung des Rechts, in der 
Fürſorge für die Schwachen und Bedrängten, ſowie des Genuſſes all⸗ 
gemeiner Wohlfahrt zu erfreuen. £ 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben den Entſchluß aus⸗ 
geſprochen: den hohen Wegen Allerhöchſtihrer Väter folgend, dieſe Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, dem Volke ein gerechter und milder Fürſt und nach 
dem Vorbilde von Eurer Majeſtät erlauchten Ahnen in treuer Pflicht⸗ 


erfüllung der erſte Diener des Staates zu fein, gewiſſenhaft die Gefeße: 


und die Rechte der Volksvertretung zu achten und zu ſchützen und mit 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit die verfaſſungsmäßigen, auch dem preußiſchen 
Volke unentbehrlichen Rechte der Krone zu wahren und auszuüben. So 
wird Gott, auf den Eure Majeſtät trauen, Allerhöchſtihnen auch das 
Gelingen geben, und das preußiſche Volk wird Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät Regierung dabei mit hoher Begeiſterung in dank— 
barer Liebe und in freudigem Gehorſam unentwegt zur Seite ſtehen. 
Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät und das preußiſche Volk 
ſind miteinander untrennbar verbunden. Das Herrenhaus empfing mit 
tiefer Bewegung Allerhöchſtderen Gelöbniß und erwidert dasſelbe als ein 
Glied der Vertretung des Volkes, indem es Eurer Majeſtät die Wahrung 
der alten, in den heißeſten Kämpfen erprobten unwandelbaren preußiſchen 


Der Haushofmeiſter ſchüttelte ſiegesgewiß das Haupt. 

„Ich brauchte nur Sie zu kopiren.“ Nach dieſen Worten 
verfolgte er, den geſpreizten Stelzengang des Haushofmeiſters 
in draſtiſcher Weiſe nachahmend, ſeinen Weg, während ſich Ed- 
win etwas verlegen von dem alten Herrn verabſchiedete, der 
ziemlich verblüfft dem unhöflichen Komiker nachſah. 

Die gereizte Stimmung Schwabels hatte ſich wieder gelegt 
und er plauderte und ſcherzte nach altgewohnter Weiſe. 

Die Kollegen befanden ſich ungefähr in der halben Höhe 
des Schloßbergs, als es ſeitwärts in den Gebüſchen knackte und 
raſchelte. Gleich nachher tauchte ein Mann auf, deſſen Phyfio- 
Er hatte 
fuchsrothe, ſtruppige Haare und einen gleichfarbenen Ziegenbart. 
Eine Unmenge von Sommerſproſſen vermehrte die Häßlichkeit 
ſeiner Geſichtszüge. Die niedere Stirn, die kleinen Augen, die 
aufgeworfene Naſe und der breite, ordinäre Mund konnten als 
beredte Zeugen für die rohe Gemüthsart und Heimtücke des 
ſchon ziemlich bejahrten Geſellen gelten. Nach ſeiner grünen 
Kleidung zu ſchließen, mußte er Jägersmann ſein. Ueber ſeine 
Schultern hing eine doppelläufige Jagdflinte, nach welcher er beim 
Anblick der Schauſpieler unwillkürlich faßte. 

„Na,“ rief er keck, „wer macht Platz auf dem ſchmalen 
Wege, Ihr oder ich?“ 

„Wer Luſt hat,“ lautete Schwabels trockene Anwort. 

„Ich verſpüre keine,“ polterte der Andere, „und ich hab's 
auch nicht nöthig, denn ich bin hier im Walde zu Haus, während 
Ihr —“ Er ſchloß mit einem Fluche. a 
Schwabel lachte über die einfältige Anmaßung des ihm 
nur zu wohl bekannten Revierjägers, während Edwin äußerſt 
ernſt ausſah und ſichtlich erbleichte. Es entging Schwabel nicht, 
daß ſein Kollege mit dem widerwärtigen Fremden Blicke des 
tiefſten Haſſes wechſelte, bis endlich der Rothhaarige die kleinen 
Augen feſt zuſammenkniff und ſich gewaltſam an den beiden 
Schauſpielern vorbeidrängte. Er war ſchon einige Fuß den 
Berg emporgeſtiegen, als er ſich umwandte und drohend zurückrief: 


Treue und Hingebung, in guten wie in böſen Tagen, bis zum Tode 
gelobt. 

Wir erſterben 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſtes, treugehorſamſtes 
Herrenhaus.“ 

Das Haus genehmigte ohne jede Diskuſſion einſtimmig den Entwurf 
und beauftragte das Präſidium mit der Ueberweiſung der Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König. 

Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, das inner⸗ 
halb des Hauſes lebhaften Widerhall fand, ſchloß darauf die Sitzung. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 28. Juni. Vorm. 11. Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht Beſchlußfaſfung über die an Se. Majeſtät 
den König zu erlaſſende Abreſſe Der von dem Präſidium vorbereitete 
Entwurf wurde verleſen und lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter, Groß mächtigſter 
Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät betrauert das 
Preußiſche Volk in tiefem Schmerze den Heimgang ſeines nach ſchweren 
Leiden in Gott ruhenden Kaiſers und Königs. Ihm war es nicht ver⸗ 
gönnt, ſeine hochherzigen, auf das Wohl des Landes gerichteten Abſichten 
zu verwirklichen; die herzliche Liebe und Bewunderung ſeines Volkes 
aber hat er in vollem Maße erworben durch die ruhmvolle Mitwirkung 
an der Herſtellung der nationalen Einheit, durch ſeinen Heldenmuth im 
ſchwerſten Leiden, durch ſeine unwandelbare Pflichttreue bis zur letzten 
Stunde und vor Allem durch die vertrauensvolle Liebe, die er ſelbſt 
ſeinem Volke entgegenbrachte. 

Eure Majeſtät haben das eidliche Gelöbniß abzulegen geruht, die 
Verfaſſung zu halten, und die Zuſicherung ertheilt, die Geſetze und die 
Rechte der Volksvertretung achten und ſchützen, die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Krone wahren und ausüben zu wollen. Mit Dank nimmt 
die Landesvertretung dieſes fürſtliche Wort entgegen, einig mit Eurer 
Majeſtät in der Anerkennung der Nothwendigkeit, die Rechte der Krone 
gewiſſenhaft zu wahren und die Rechte des Volkes und ſeiner Vertretung 
ungeſchmälert zu erhalten. i 

Eurer Majeſtät Entſchluß, den Bahnen zu folgen, welche der Be⸗ 
gründer der Deutſchen Einheit, Kaiſer Wilhelm J., und der in Gott 
ruhende Kaiſer Friedrich III. ihrer Politik im Reiche wie in Preußen 
vorgezeichnet haben, iſt des Dankes und der freudigen Zuſtimmung aller 
Preußen ſicher. 

Eurer Majeſtät Zuſicherung, nach den bewährten Grundſätzen des 
erlauchten Hauſes der Hohenzollern die freie Ausübung aller religiöſen 
Bekenntniſſe ſchützen zu wollen, findet in unſeren Herzen lauten 
Widerhall. 

Daß Eurer Majeſtät Bemühungen, den religiöſen Frieden zu er⸗ 
halten, von Erfolg ſein werden, hoffen auch wir. 

Dankbar erkennt in Eurer Majeſtät Worten das Preußiſche Volk 
die ſichere Gewähr für die Erhaltung, Befeſtigung und Ausgeſtaltung 
der Selbſtverwaltung. 

Wie Eure Majeſtät iſt auch die Landesvertretung von dem Be— 
ſtreben erfüllt, unter Aufrechterhaltung der bewährten Grundſätze alt⸗ 
preußiſcher Finanzpolitik eine noch gerechtere Vertheilung der Steuern 
und eine Erleichterung der Gemeindelaſten herbeizuführen. 

Mit Eurer Majeſtät erkennen wir in dem auf gegenſeitiges Ver⸗ 
trauen gegründeten Zuſammenwirken der Regierung mit der Landes⸗ 


vertretung im Dienſte des Vaterlandes die ſichere Gewähr für die För⸗ 


derung der Wohlfahrt des Landes. Eurer Majeſtät danken wir und 


dankt mit uns das Preußiſche Volk, daß Allerhöchſtdieſelben Gerechtigkeit 


und Pflichtgefühl zum Leitſtern Ihres Regiments erkoren haben. Wie 
Friedrich der Große durch das von Eurer Majeſtät erneute hochherzige 
Wort ſeine völlige Hingabe an die Pflicht, ſein Volk und das Vaterland 
bezeugte, ſo hat ihm auch das Preußiſche Volk in höchſter Gefahr, in 
tiefſtem Leid, unter ſchweren Opfern die Treue gehalten. Wir geloben 
Eurer Majeſtät, die Treue zu bewahren, die Preußens Volk ſeinen Herr⸗ 
ſchern in guten und böſen Tagen gehalten hat. 
In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir als 
Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſtes, treu gehorſamſtes 
Haus der Abgeordneten.“ 

Eine Diskuſſion erhebt ſich nicht; der Entwurf wird einſtimmig vom 
Hauſe genehmigt (lebhafter Beifall) und das Präſidium mit der Ueber⸗ 
reichung der Adreſſe an Se. Majeſtät den König beauftragt. Gleich⸗ 
zeitig wird daſſelbe ermächtigt, die Theilnahme des Hauſes an dem Hin⸗ 
ſcheiden weiland Seiner Majeſtät Kaiſer Friedrichs III. Ihren Majeftäten 
der regierenden Kaiſerin, ſowie den Kaiſerinnen Victorſa und Auguſta 
auszudrücken. 


Jagd beginnt. Wer weiß, ob nicht der eine oder andere Jäger 
Euch für Wildpret hält und eine blaue Bohne Euch aus ſeiner 
Büchſe zuſendet.“ 

„Ein elender, ſeiger Schuft,“ äußerte der Komiker, als er 
mit Edwin wieder bergabwärts ſchritt; der Letztere erwiderte 
nichts, er behielt ſeine Gedanken für ſich, aber ein düſterer 
Ernſt hatte ſich auf ſein Geſicht gelagert. 


3. 

An den Straßenecken klebten Theaterzettel. Die Schubert' 
ſche Geſellſchaft hatte mit ihren Vorſtellungen begonnen. Die 
beſcheidene Bühne befand ſich im ſtädtiſchen Gewandhaus, wel⸗ 
ches zur Zeit der Zünfte die Schneiderinnung errichtet hatte. 
Der Zuſchauerraum ließ freilich an Ausdehnung zu wünſchen 
übrig, doch zeigte ſich die Direktion ſchon zufrieden, wenn das 
Auditorium auch nur zur Hälfte beſetzt war. Bei den Ein⸗ 
wohnern von Rechwitz regte ſich in dieſer Saiſon ganz beſon⸗ 
ders die Theaterluſt, und während in früheren Jahren die 
Poſſe das Repertoire beherrſchte, gelangten jetzt nicht nur Schau-, 
ſondern auch Trauerſpiele zur Aufführung. Allerdings beſtand 


bei letztern das Publikum zumeiſt aus dem ſchönen Geſchlecht, 


deſſen Ideal der neuengagirte Heldenſpieler war. Seine ele⸗ 
gante Figur, die edeln Züge feines Geſichts, ſowie fein wohl- 
klingendes, kräftiges Organ eroberten ihm ſchnell die Sympathien 
und es gab unter den Töchtern der Stadt ſchon jetzt eine hübſche 
Anzahl, welche für Edwin Romberg ſchwärmten. Die Direktion 
wiederum ſchätzte ihn als einen ſeltenen Kaſſenmagneten, der 
faſt bei keiner Vorſtellung fehlen durfte. 

Zu den fleißigen Theaterbeſuchern gehörten auch Wally und 
Paul. Der Heldenſpieler ließ dem Müller zahlreiche Freibillets 
zugehen, um ſich ihn geneigt zu machen, während der Komiker 
für den freien Eintritt Paul's ſorgte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Damit waren die Geſchäfte des Hauſes beendigt. Zum Schluß 
fordert der Präſident das Haus auf, wie immer ſo auch heute die Ar⸗ 
beiten zu ſchließen mit dem Rufe: Seine Majeſtät der Kaiſer, unſer 
Allergnädigſter König Wilhelm II. lebe hoch! nochmals hoch! und aber⸗ 
mals hoch! (Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich und ſtimmen drei 
Mal lebhaft in den Ruf ein.) i 


Deutſches Reich. 
8 : Berlin, 28. Juni 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Vormittag den 
Unterſtaatsſekretär v. Lucanus, welcher an Stelle des Wirkl. 
Geheimen Rathes Freiherrn von Wilmowski zum Chef des Civil⸗ 
Kabinets ernannt worden iſt. Alsdann ertheilte Seine Majeſtät 
der Kaiſer dem Kgl. rumäniſchen Staatsminiſter Carp Audienz. 
Nach Eröffnung des Landtages hörte Seine Majeſtät den 
Vortrag des Oberſt-Kämmerers Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten 
um 2 Uhr im hieſigen Kaiſerlichen Schloſſe mit dem Erb⸗ 
prinzen und der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und dem 
Prinzen Heinrich gemeinſam ein. Nach der Tafel arbeitete Se. 
Majeſtät bis /6 Uhr allein. Abends 6¼ Uhr begaben ſich 
die Kaiſerlichen Majeſtäten mittelſt Extrazuges nach Potsdam 
zurück. Nach Ankunft daſelbſt fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer 
vom Bahnhofe aus direkt nach der Friedenskirche, von wo Aller⸗ 
höchſtderſelbe gegen / 8 Uhr im Marmorpalais eintraf. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin hatte ſich vom Bahnhofe aus direkt nach 
dem Marmorpalais begeben. Dort ſahen die Kaiſerlichen Maje- 
ſtäten um 8 Uhr Ihre Königlichen Hoheiten den Prinzen und 
die Prinzeſſin Heinrich bei ſich zum Souper. Im Laufe des 
heutigen Vormittages arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie v. Albedyll, 
und dem Kriegsminiſter General - Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff und empfing darauf den Admiralitätsrath Dietrich. 

— Kaiſer Friedrich hat einem römiſchen Telegramm von 
Hirſch Bureau zufolge dem Nuntius Galimberti ein werthvolles 
Geſchenk als Dank für den hervorragenden Antheil hinterlaſſen, 
den der Genannte an dem Abſchluß des Kirchenfriedens gehabt. 

- Aus palrlamentariſchen Kreiſen erfährt die „Poſt“: 
Nach Schluß der geſtrigen Herrenhausſitzung trat Fürſt Bismarck 
in den Kreis der ihm bekannten Herren und plauderte in 
heiterſter Weiſe mit denſelben. Er gab ſeiner Hoffnung auf 
ruhige friedliche Zeiten und günſtige Entwickelung unſerer 
inneren Zuſtände zuverſichtlichen Ausdruck. 

— Der bisherige Präſident des Deutſchen Reichstags, Re⸗ 
gierungspräſident in Magdeburg, Herr von Wedell-Piesdorf, iſt 
zum Miniſter des Königl. Hauſes ernannt worden. 

— Für Herrn von Puttkamer im Miniſterium des Innern 
iſt noch immer kein Nachfolger gefunden. Herr v. Achenbach, 
der Oberpräſident von Brandenburg, wünſcht in ſeiner jetzigen 
Stellung zu verbleiben. 

— Die an den Königl. Staatsminiſter a. D. Herrn von 
Puttkamer von den drei konſervativen Fraktionen des Deutſchen 
Reichstages, des preußiſchen Herrenhauſes und des preußiſchen 
Hauſes der Abgeordneten beſchloſſene Adreſſe iſt heute an Herrn 
von Puttkamer nach Karzin in Pommern abgeſandt worden. 

— Wegen Neubeſetzung des Poſtens eines preußiſchen Mis 
niſters des Innern iſt bisher nur mit dem Operpräſidenten von 
Poſen, Grafen von Zedlitz, verhandelt worden. Graf Zedlitz 
hat Seine Majeſtät unter Ausführung verſchiedener Gründe 
gebeten, ablehnen zu dürfen. Seine Majeſtät hat dieſe Gründe 
wenigſtens theilweiſe als ſtichhaltig anzuerkennen geruht, womit 
die Kandidatur des Oberpräſidenten von Poſen beſeitigt war. 
1 8 9 Verhandlungen ſind ſeither mit Niemandem geführt 
worden. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Staats⸗ 
miniſter Graf von Bismarck-Schönhauſen, hat das Großkreuz 
des Verdienſt⸗Ordens der bayeriſchen Krone, ſowie das Groß⸗ 
kreuz des Herzoglich ſachſen -erneſtiniſchen Hausordens, ferner 
das Großkreuz des ſchwediſchen Nordſtern-Ordens erhalten. 

— Die kommandirenden Generäle des neunten und ſiebenten 
Armeekorps v. Treskow und v. Witzendorff haben ihre Entlaſſung 
nachgeſucht, ebenſo der Chef der Kaiſerlichen Admiralität von 
Caprivi. Das Entlaſſungsgeſuch des Letzteren iſt noch nicht ge⸗ 
nehmigt. General von Caprivi dürfte, falls ſein Rücktritt von 
der Leitung der Admiralität perfect wird, eines der vacant 
werdenden Armeecorps erhalten. Endlich ſind die General- 
Adjutanten Graf von Lehndorff und Fürſt Radziwill zur Dis⸗ 
poſition geſtellt werden. g 

Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß 
demnächſt ein Allerhöchſter Amneſtieerlaß zu erwarten ſei, be⸗ 
ſtätigt ſich nach der „Kreuzzeitung“ nicht. 

— Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Laſſen (Däne) 
hat ſich bei der heutigen Beſchlußfaſſung über eine Adreſſe an 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König der Abſtimmung enthalten 
und dafür folgende Motivirung zu Protokoll gegeben. Die Prin⸗ 
cipien, wonach die nichtdeutſche Bevölkerung im nördlichen 
Schleswig regiert und behandelt wird, entſprechen den ſeiner 
Zeit gegebenen Verheißungen und Zuſagen ſo wenig, daß ich es 
als dringend geboten erachte, daß auch die dortigen Zuſtände 
in der eventuellen Adreſſe erwähnt ſein müßten. Nach dem Ent⸗ 
wurf geſchieht das nicht. Mit Rückſicht aber auf unſere Ge⸗ 
ſchäftslage ſowie auf die ſehr traurige Situation, unter welcher 
wir arbeiten, will ich von einem jeglichen Verſuche auf Ab⸗ 
änderung des Entwurfs abſehen und beſchränke mich daher ledig⸗ 
lich darauf, an der Abſtimmung über die gedachte Adreſſe nicht 
Theil zu nehmen. 


— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verlängerung der 


Verhängung des kleinen Belagerungszuſtands über Leipzig auf 
ein weiteres Jahr. 

— In der Zentrumspreſſe wird die Thatſache beſprochen, 
daß die katholiſchen Fürſten Bayerns und Sachſens bei der Er⸗ 
öffnung des Reichstages nicht dem katholiſchen Gottesdienſt in 
der Hedwigskirche, ſondern dem proteſtantiſchen in der Schloß 
kapelle beiwohnten. Die Entſcheidung hierüber ſoll der „Köln. 
Zeitung“ zufolge der Prinzregent dem König von Sachſen 
überlaſſen haben. Dieſer zog es vor, mit ſämmtlichen übrigen 
9 Fürſten an dem proteſtantiſchen Gottesdienſt Theil zu 
nehmen. 

— Kommiſſionsrath Engel, Beſitzer des weltbekannten 
Krollſchen Theaters in Berlin, iſt vergangene Nacht im Alter 
von 67 Jahren an einer Herzlähmung geſtorben. 

Brandenburg a. H., 27. Juni. Die hier tagende Jahres- 
Verſammlung des Brandenburgiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗ 


Adolf⸗Stiftung beſchloß in der heutigen erſten öffentlichen Ver⸗ 


* 
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erbietigſte Huldigung dar. 


ſammlung folgenden telegraphiſchen Gruß an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König zu ſenden: Ew. Majeſtät bringt der zu ſeiner 
42. Jahresverſammlung in der altehrwürdigen Kur⸗ und Haupt⸗ 
ſtadt Brandenburg verſammelte Hauptverein der evangeliſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für die Provinz Brandenburg feine ehr⸗ 
Er thut dies mit dem Gebete zu 
Gott für Ew. Majeſtät geſegnete Regierung und in der Hoff⸗ 
nung, daß Ew. Majeſtät gleich Allerhöchſtihren Vorgängern an 
der Krone Preußens den in unſerer Zeit beſonders dringend ge⸗ 
botenen Beſtrebungen Allerhöchſtihre Förderung nicht verſagen 
werden. gez. Geheimer Ober Regierungsrath Dr. Meyer, 
Vorſitzender. 

Eſſen, 27. Juni. Der „Rheiniſch- Weſtfäliſchen Ztg.“ zu⸗ 
folge haben die Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft, die Bochu⸗ 
mer Bergwerksgeſellſchaft und der Weſtfäliſche Grubenverein 
eine gemeinſame Kohlen⸗Verkaufsſtelle auf der der erſtgenannten 
Geſellſchaft gehörigen Zeche Rhein⸗Elbe errichtet. Dieſelbe Ge⸗ 
ſellſchaft tritt demnach vom 1. Juli ab allein als verkaufende, 
verſendende und liefernde Geſellſchaft für ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer ein. 

Dresden, 27. Juni. Die Huldigung, welche heute Abend 
dem Könige im Schloſſe Pillnitz anläßlich ſeiner Theilnahme an 
der Eröffnung des Reichstages dargebracht wurde, verlief äußerſt 
glänzend. Viele Dresdner Korporationen, Geſang⸗, Militär⸗ und 
die Polytechniker⸗ Vereine, ſowie die Schüler der Thierarzenei⸗ 
ſchule u. A. nahmen an dem Feſtzuge Theil. Oberbürgermeiſter 
Dr. Stübel hielt eine Anſprache, in welcher er der Trauer der 
letzten Monate gedachte und gleichzeitig ſeiner Freude darüber 
Ausdruck gab, daß Se. Majeſtät der Kaiſer jetzt verkündet habe, 
die gleichen Wege wandeln zu wollen, wie der Begründer des 
Reiches. „Wir begrüßen es jubelnd“, ſchloß der Redner, „daß 
Ew. Majeſtät nach wie vor in unerſchütterlicher Treue zu 
Kaiſer und Reich Ihren Sachſen vorangehen wollen und daß 
Ew. Majeſtät mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm II. nicht 
nur durch die übernommenen Pflichten, ſondern auch durch 
innigſte Freundſchaft verbunden ſind.“ Der Redner ſchloß mit 
einem enthuſiaſtiſch aufgenommenen Hoch auf den König. Letzte⸗ 
rer ſprach den Vertretern der Reſidenz ſeinen Dank für die ihm 
dargebrachte Huldigung aus, dieſelbe habe ihm große Freude 
bereitet, da fie zeige, daß die Bürger feiner Nefidenz dem 
Schritt, den er als König ſeines Landes zu thun für Pflicht 
hielt, völlig zuſtimmten. Hierauf ſchloß die Feier mit einem 
allgemeinen Geſang. | 
Koburg, 27. Juni. Die Herzogin von Edinburg iſt zu 
längerem Aufenthalt hier eingetroffen. 


Ausland. ö 
Wien, 27. Juni. Der Caſſationshof verwarf nach einer 

einſtündigen Berathung den von dem Abg. Schönerer gegen das 

Urtheil erhobenen Einſpruch. 5 ü 

Wien, 28. Juni. Die „Wiener Zeitung“ meldet die Er⸗ 
Nennung des Legatiosnraths Freiherrn v. Biegeleben zum außer⸗ 
ordentlichen Gejandten für Siam, China und Japan. 

Peſt, 26. Juni. Zu Ehren des General-Quartiermeifters 
Grafen v. Walderſee fand in der Hofburg eine Hoftafel ſtatt, 
an welcher der Kaiſer, Erzherzog Albrecht, Graf v. Walderſee 
mit Rittmeiſter v. Funcke und der demſelben zugetheilte Ritt⸗ 

er Hauer, die Miniſter Kalnoky, Bauer, Kallay, Tisza, 

Taaffe, der Landeskommandirende Pejacsevich, Generalſtabschef 
eck, Sektionschef Szoegyenyi, Vizeadmiral Sterneck, der 

deutſche Generalkonſul von Pleſſen und Oberſt Schönach bei⸗ 

wohnten. N N i 

Bern, 27. Juni. Der Nationalrath und der Ständerath 
haben beſchloſſen, rückſichtlich der Handelsvertragsverhandlungen 
10h weiteren Zollerleichterungen für die Grenzgegenden ab⸗ 
uſehen. 8 . 

‚Nom, 28. Juni. Dem „Popolo Romano“ zufolge wird 
ſich der italieniſche Konſul Cecchi in Aden ſofort nach Empfang 
er ihm zugeſandten Inſtruktionen in außerordentlicher Miſſion 

nach Sanſibar begeben. i a 

Paris, 28. Juni. Der Präſident der Republik giebt heute 
ein Diner zu Ehren des in außerordentlicher Miſſion hier wei⸗ 
enden Generals von Alvensleben. — Der Unterſtaatsſekretär 
für Kolonialweſen de la Porte hat ſeinen Abſchied eingereicht; 
er Präſident Carnot hat ihn indeſſen nicht angenommen. 

Paris, 28. Juni. Im Miniſterrathe theilte Freyeinet mit, 
daß ſeit ſechs Monaten die Ziffer der täglich hergeſtellten Lebel⸗ 
gewehre um 40 Prozent gewachſen ſei, und daß dieſe Ziffer 
m nächſten Monate noch weiter wachſen werde. i a 

London, 27. Juni. Das Unterhaus lehnte in zweiter Le⸗ 
ſung die Bill, betreffend den Bau eines Kanal⸗Tunnels, mit 

07 gegen 165 Stimmen ab, nachdem die Regierung dieſelbe 
ekämpft hatte. 

& London, 28. Juni. Die Königin empfing geſtern in dem 
chloſſe Windſor den Generaladjutanten Generallieutenant von 
interfeld, welcher die Thronbeſteigung Seiner Majeſtät des 
aiſers Wilhelm anzeigte, ebenſo den deutſchen Botſchafter 
rafen Hatzfeldt, welcher fein neues Beglaubigungsſchreiben als 
otſchafter Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm überreichte. 

St. Petersburg, 28. Juni. General von Pape beſichtigte 
Klier, das Militärlager von Kraßnoe⸗Selo. 

a Provinzial- Nachrichten. 
ei Marienwerder, 27. Juni. (Die Folgan der V. ſchen Veruntreuungen) 

cen ſich in einer bedenklichen Leere der Stadtkaſſe, welche die Be⸗ 
haffung außerordentlicher Mittel nothwendig macht. Es werden am 

ei Juli an Gehältern ꝛc. ca. 15 000 Mk. zu zahlen fein, während nur 
bel Beſtand von ca. 7000 Mk. vorhanden iſt. Die Stadtverordneten 
eiſchloſſen deshalb in ihrer geſtrigen außerordentlichen Sitzung, die in 
we Hypothek verwandelte Kaution des V. in Höhe von 4800 Mk. zu 
ger und eine mit Arreſt belegte Lebensverſicherungspolice des V. der 

r. Geſellſchaft für ihr Gebot von 3175 Mk. zu verkaufen. Wie der 
per 8 bei dieſer Gelegenheit mitheilte, haben ſich durch die 

8 tgeſetzte Reviſion weitere Bücherfälſchungen herausgeſtellt, durch welche 

00 im Laufe eines Jahres Unterſchlagungen in Höhe von etwa 4000 Mk. 
verdecken verſucht hat. (D. Z.) 

Schi olmar i. Poſ., 24. Juni. (Unglücksfall.) Wiederum hat eine 

gebreßzwaffe in der Hand eines Kindes ein ſchreckliches Unglück hervor⸗ 
artacht. Der achtjährige Sohn des Paſtors Lachmann in dem benach⸗ 

N Dorfe Zachasberg verſchaffte ſich am Donnerſtag einen Revolver, 

and ſcharf geladen war. „Ich werde Dich erſchießen“, ſagte er zu einem 

laufen Knaben, mit dem er augenblicklich ſpielte. Dieſer wollte fort⸗ 

Leib ez aber der junge Schütze ſetzte die Mündung der Waffe an den 

und diene Geſpielen, drückte mit dem Daumen der rechten Hand los, 

letzt ie Kugel drang dem armen Kinde in den Bauch. Sie konnte bis 
den nicht entfernt werden, da der Knabe durch den großen Blutverluſt, 
er ger erlitten, ſehr ſchwach iſt. Es wird überhaupt ſtark gezweifelt, ob 

am Leben bleiben wird. j 


Fokales. 
! Thorn, 29. Juni 1888. 

— (Gedächtnißfeier.) Morgen findet in den egen Schulen 
eine Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät weiland Kaiſer Friedrich III ſtatt; 
zugleich beginnen mit dem morgigen Tage die Sommerferien. 

— (Regiments⸗Jubiläum). Das 4. Pommerſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 begeht am 1. Juli d. J., wie wir bereits früher mit⸗ 
getheilt haben, die Feier ſeines 75jährigen Bestehens. Es iſt eine ruhmreiche 
Zeit, auf welche das genannte Regiment zurückblickt, eine Zeit voll Kampf 
und Sieg; in den Tagen des erwachenden Volksbewußtſeins in den 
1 formirt, nahm es von Anfang an den vollſten und regſten 

ntheil an den Kämpfen des Vaterlandes zur Befreiung von dem ſchmäh⸗ 
lichen Joche korſiſcher Herrſchaft, zur ruhmreichen Errichtung des deutſchen 
Reiches, zur endlichen Einigung der deutſchen Volksſtämme, und wie es 
in den vergangenen Tagen ſich ſtets würdig gezeigt hat Seines erhabenen 
Kriegsherrn und der deutſchen Armee, ſo wird es auch in Zukunft die 
Tugenden bewahren, die den preußiſchen, den deutſchen Soldaten zieren: 
„Die Treue, den Gehorſam, die Tapferkeit“. — Von geſchichtlichen Er⸗ 
innerungen laſſen wir dieſe folgen: Das Regiment wurde am 1. Juli 
1813 unter Friedrich Wilhelm III. als 9. Reſerve-Regiment in Pommern 
gebildet; noch vor und während ſeiner endgültigen Bildung nahm das⸗ 
ſelbe an der Belagerung der von den Franzoſen beſetzten Feſtung Stettin 
theil und kämpfte dann am 23. Auguſt, in der Nähe von Berlin, bei 
Groß = Beeren, wobei es I Offizier und 15 Mann verlor; am 6. Sep⸗ 
tember 1813 trug das Regiment weſentlich zu dem glücklichen Ausgange 
der Schlacht bei Dennewitz bei und eroberte hierbei 7 Geſchütze, wofür 
dem Regiment von Sr. Majeſtät dem Könige 50 Dukaten Douceurgelder 
bewilligt wurden. Im weiteren Verlauf der Freiheitskriege kämpften 
die Einundzwanziger dann noch in der Schlacht bei Leipzig, in der 
Schlacht bei Laon, zum erſten Mal auf franzöſiſchem Boden, in der un⸗ 
glücklichen Schlacht bei Ligny und bei der Erſtürmung von Arnheim. 
Nach Beendigung der Freiheitskriege erhielt das Regiment Fahnen 
und die Bezeichnung 21. Infanterie⸗Regiment; nach dieſen Kriegen 
folgte eine lange Zeit der Ruhe; erſt 1848 nahm das Regiment 
wieder in dem Gefecht bei Wreſchen Antheil an der Nieder- 
werfung der polniſchen Inſurrection. In dem öſterreichiſchen Kriege 
von 1866 focht dasselbe bei Königgrätz und im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege von 1870/71 zuerſt bei Gravelotte am 18. Auguſt 1870. 
Nach dieſer denkwürdigen Schlacht wurde es bei der Einſchließung von 
Metz und Paris verwendet und kämpfte zuſammen mit dem 8. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 am 21., 22. und 23. Januar 1871 in der Schlacht bei 
Dijon gegen Garibaldi. Nach Beendigung des deutſch⸗franzöſiſchen Feld⸗ 
zuges blieb das Regiment bei der Okkupationsarmee in Frankreich und 
garniſonirte in Belfort bezw. Epinal bis zum Herbſte 1873; dann erfolgte 
ſeine Rückkehr nach Bromberg; ſeine Garniſonorte waren: Pyritz, Star⸗ 
gard, Mainz, Graudenz, Thorn, Bromberg, Gneſen; jetzt ſteht das Re⸗ 
giment bekanntlich wieder bei uns in Thorn in Garniſon. — Von einer 
Feier des Stiftungstages iſt in Anbetracht der Landestrauer Abſtand 
genommen worden; um aber den aus dem Regimente geſchiedenen und 
den augenblicklich dem Regiment noch angehörenden Dffisieren ein blei⸗ 
bendes Andenken an das 75 jährige Beſtehen des Regiments zu widmen, 
ſind Gedenkblätter hergeſtellt worden, welche in Wort und Bild die Ge⸗ 
ſchichte des Regiments vor Augen führen. Die Mappe, welche die 
Blätter umſchließt, iſt von Herrn Buchbindermeiſter Weſtphal hergeſtellt, 
die Gedenkblätter ſelbſt ſind von Herrn Lithographen Otto Feyerabend 
künſtleriſch ausgeführt. Das erſte Blatt iſt ein in Farbendruck herge⸗ 
ſtelltes Titelblatt, welches eine Anſprache an das iment enthält; 
dann folgen eine Geſchichtstafel, eine Rangliſte der Offiziere von 1813 
und 1888, ein Verzeichniß der Offiziere, die bei dem Regiment geſtanden 
haben und noch leben, ein Verzeichniß der höheren Offiziere, drei Blätter 
mit Photographieen der Regimentskommandeure, die das Regiment ſeit 


1 jeinen Beſtehen geführt haben, ſowie zugleich mit Anſichten aus ſämmt⸗ 


lichen Garniſonen (die Photographieen ſind von Herrn Photograph Wachs 
aufgenommen), ein Blatt mit einem Eichſtamm, auf welchem ſich die 
Photographieen der 12 Generale befinden, die aus dem Regiment hervor⸗ 
gegangen ſind („12 Generale aus einem Stamm“); unter den letzteren 
finden wir die Namen General der Infanterie und Inſpecteur der 
Feſtungen von Stiehle, General der Infanterie, kommandirender General 
des 5. Armeekorps von Meerſcheidt⸗Hülleſſem und Andere. Das letzte 
Blatt enthält die Photographieen der Offiziere, welche in den Feldzügen 
von 1866 und 1870/71 für die Ehre der deutſchen Waffen und für die 
Größe des deutſchen Vaterlandes den Heldentod gefunden haben. 

— (Per ſonalien.) Der Landrath des Schlochauer Kreiſes, Dr. 


Scheffer, Mitglied des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, iſt zum 


— (Krieger⸗Verein.) Am Montag den 2. Juli, Abends 8 Uhr, 
hält der Krieger⸗Verein einen Appell im Saale des Herrn Nicolai (in der 
Mauerſtraße) ab. 1 

— (Sommertheater.) Die Theaterdirektion Hannemann wird 
am Sonnabend und Sonntag im hieſigen Sommertheater, Volksgarten 
des Herrn Holder⸗Egger, zwei Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen geben; zur Auf⸗ 
führung kommt am erſten Abende „der Freiſchütz“ von Carl Maxia von 


Ober⸗Regierungsrath bei der Regierung in 1 5 9 ernannt. 


Weber und am zweiten „der Waffenſchmied“ von A. Lortzing. Obwohl 


beide Opern wie überall ſo auch bei uns bereits vielfach aufgeführt 
wurden, werden fie trotzdem auch dieſes Mal nicht verfehlen, die kunſt⸗ 
liebenden Bewohner unſerer Stadt zahlreich anzulocken; an Weber'ſchen 
und Lortzing'ſchen Weiſen ergötzt ſich das Publikum immer wieder gern; 
dazu kommt, daß die Theaterdirektion weder Mühe noch Koſten geſcheut 
hat, beide Opern vollendet zur Aufführung zu bringen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 4 Rinder und 120 Schweine; für letztere wurden 27—30 Mk. 
pro 100 Pfd. Lebendgewicht gezahlt; der Verkehr war ziemlich lebhaft. 

— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden für 
die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 bis 
2,00 Mk. per Ctr., Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Mohrrüben 5 Pf. 
pro 1 Bund, Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Salat 10 Pf. pro 5 Köpfe, 

wiebeln 5 Pf. pro Bund, Spargel 50—80 Pf. pro Pfd., Stachel⸗ 
eeren 25 Pf. pro 2 Pfd,, Schoten 20 Pf. pro Pfd., Gurken 20—50 
Pf. pro Stück, Butter 70—80 Pf. pro 115 Eier 60 Pf. pro 
Mandel, junge Hühner 0,70 —1,50 Mk. pro Paar, alte Hühner 1,50 bis 
2,50 Mk. pro Paar, Enten 2,00. —3,00 Mk. pro Paar. Tauben 60 
f. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 20 Pf., Aale 80 Pf., 
Hechte 40 Pf., Schleie 30 Pf., Karauſchen 45 Pf., Breſſengo Pf. Krebſe 
1—3 Mk. pro Schock. Der Markt war des heutigen katholiſchen Feier⸗ 
tages wegen nur ſchwach beſchickt. 
FR Er) In Gronowo brannte am Sonnabend den 23. d. 
Mts., Morgens um 3 Uhr, ein kleiner, zu einem Einwohnerhauſe ge⸗ 
öriger Schweineſtall bis auf die Umfaſſungsmauer nieder. Die Ent⸗ 
behnengsarſache des Feuers hat nicht ermittelt werden können, doch ſcheint 
Fahrläſſigkeit vorzuliegen. 8 

— Molizeiberich t.) Verhaftet wurde 1 Perſon. — Ein Mädchen, 
Agnes Krampitz, ſtahl verſchiedene Roſen von den Kirchhöfen; das 
Mädchen wurde dabei beobachtet und verhaftet; die Roſen wurden ihr 
abgenommen. 0 „ 2 

— (Gefunden) wurde geftern nicht, wie wir irrthümlich berich⸗ 
teten, ein Korallenarmband, ſondern ein Korallenkreuz; daſſelbe kann im 
Polizeiſekretariat abgeholt werden. 5 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,82 Meter. 


§ Podgorz, 29. Juni. (Gedächtnißfeier. Trichinöſes Schwein.) Am 
Sonnabend den 30. d. Mts. findet in den hieſigen Schulen eine Ge⸗ 
dächtnißfeier für Se. Majeſtät den Kaiſer und König Friedrich III. ſtatt. 
— In einem geſchlachteten Schweine des Fleiſchermeiſters Konieczka 
wurden am 22. d. Mts. von dem Fleiſchbeſchauer Janke Trichinen vorge⸗ 
funden. Das Fleiſch wurde von der Polizei⸗Verwaltung beſchlagnahmt 
und beſeitigt. Ob das Schwein verſichert war, iſt uns nicht bekannt. 


Literariſches. 

(Der erſte „Muſikäliſche Haus⸗ u. Familienkalender “) 
mit nicht weniger als neun der werthvollſten Muſikbeilagen der hervor⸗ 
ragendſten Komponiſten, wie: Heinrich Hofmann, Adolf Jenſen (nach⸗ 
gelaſſenes Werk), Th. Koſchat, Ch. Lecocq, Carl Reinecke, av. Schar⸗ 
wenka, Hans Sitt, Arthur Sullivan, C. M. von Weber (wnachgelaſſenes 
Werk), und mit Erzählungen, Humoresken, muſikliterariſchen Aufſätzen 
aus der Feder von Heinrich Ehrlich, Rud von Gottſchall, Ludw. Hart⸗ 
mann, Dr. Ad. Kohut, Martin Krauſe, Aug. Leſimple, Alex. Moszkowski, 
Ernſt Pasqué, Ad. Ruthardt, Paul von Schönthan, Guſtav Schwarzkopf 
u. v. A. erſcheint demnächſt im Verlage von Ernſt Eulenburg, Leipzig. 
„Eulenburg's Muſikaliſcher Haus- und Familienkalender“, herausgegeben 


* 


von Franz Huldſchinsky, ein ſtattlicher Quartband, prächtig ausgeſtattet 
und mit vielen künſtleriſchen Illuſtrationen geſchmückt, wird Aufſehen 
erregen. Wenn man bedenkt, daß die in dem Kalender eingehefteten 
Muſikſtücke allein einen hohen Werth repräſentiren, ſo begreift man es 
in der That kaum, wie es möglich iſt, dieſes kleine Prachtwerk für nur 
eine Mark auf den Büchermarkt zu bringen. 


Gemeinnütziges. 

(Ein gutes Fleckwaſſer) erhält man nach folgendem 
Rezept: 1 Liter warmes Waſſer, 25 Gramm Eſſig⸗Aether, 50 
Gramm Salmiak Spiritus. Die Flecken werden mit einem 
mit dieſer Miſchung getränkten Schwämmchen abgerieben. Vor 
dem Gebrauch iſt die Maſſe umzuſchütteln, außerdem nur kalt 
zu gebrauchen. 


dig Kleine Mittheilungen. 

Züllichau, 23. Juni. (Eiſenbahn⸗Velociped.) Das erſte Welociped 
auf Eiſenbahnſchienen iſt von der Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg der 
hieſigen Bahnmeiſterei zu weiteren Verſuchen dieſer Tage in Betrieb ge⸗ 
geben worden. Es iſt dies ein Dreirad, und zwar ſo konſtruirt, daß 
zwei Räder, ein größeres und ein kleineres hinteres, auf der einen und 
ein kleines drittes Rad auf der andern Schiene zu laufen hat. Es ſoll 
dem Bahnmeiſter zur Reviſion ſeiner Strecke dienen. Daſſelbe iſt haupt⸗ 
ſächlich aus Holz gebaut und deshalb verhältnißmäßig leicht, ſo daß der 
Fabien bei ankommenden Zügen im Stande iſt, daſſelbe ſofort von den 
Schienen ab und aus dem Wege zu heben. Ein Rückſitz hinter dem 
zweiten Rade geſtattet noch das Mitfahren einer zweiten Perſon. 

Kronſtadt (Ungarn), 28. Juni. (Exceſſe.) In der Ge⸗ 
meinde Toeldvar wurde anläßlich einer gerichtlichen Grundregu⸗ 
lirungs⸗Verhandlung die Gerichtscommiſſion von der aus ver⸗ 
ſchiedenen Gemeinden zuſammengerotteten Menge, welche etwa 
1600 Perſonen zählte, mit Steinwürfen empfangen. Der 
Oberſtuhlrichter wurde leicht, der Notar ſchwer verwundet. Die 
Gendarmerie ſchritt mit der Waffe ein, wobei eine Perſon ge⸗ 
tödtet und viele verwundet wurden. Die Mitglieder der Gerichts⸗ 
kommiſſion konnten ſich nur mit Mühe retten. Es ſind Vor⸗ 
kehrungen zum Schutze der bedrohten Grundbeſitzer getroffen. 

a NMannigfaltiges. 

(Kaiſer Wilhelms II. Erholungszeit) find die 
frühen Morgenſtunden. Dann ſchwingt ſich der Kaiſer in 
Interims⸗Huſarenuniform in den Sattel und reitet, wie die 


„Poſt“ mittheilt, nur von einem Adjutanten begleitet, in die 


Umgegend von Potsdam. Am meiſten ſcheint es den Monarchen 
nach dem theuren Babelsberg zu ziehen; denn dies iſt haupt⸗ 
ſächlich die Richtung ſeiner Erholungsritte. 

(Ein wunderbarer Zufall) iſt es, daß Kaiſer 
Wilhelm J. bei ſeinem Hinſcheiden genau ſo alt war wie ſein 
Sohn, ſein älteſter Enkel und älteſter Urenkel zuſammen. Der 
greiſe Heldenkaiſer zählte 91 Jahre, Kaiſer Friedrich 56, 


Kaiſer Wilhelm II. 29 und der nunmehrige Kronprinz 6, zu⸗ 


ſammen alſo 91 Jahre. 


(Merkwürdiges Zuſammentreffen.) Ein am 15. 


ds. in Commern (Kreis Enskirchen) verſtorbener penſionirter 
Lehrer Friedrich Wilhelm Axer hat zu unſerm Kaiſerhauſe in 
eigenthümlicher Beziehung geſtanden. Als ſiebenter Sohn hatte 
derſelbe den Kaiſer Wilhelm J. als Pathen; er war am ſelben 
Tage geboren wie weiland Kaiſer Friedrich III., iſt am gleichen 
Tage wie dieſer geſtorben und am gleichen Tage begraben 
worden, ſein Rufname war Friedrich und ſeine Todesurſache 
Krebs (Magenkrebs). 

(Wolkenbrüche.) Die Hirſchberger Gegend in Schleſien 
iſt geſtern durch furchtbare Wolkenbrüche heimgeſucht worden, 


die große Verwüſtungen an Straßen, Brücken und auf den 


Feldern angerichtet haben. 

(Auswandererſchiff untergegangen.) Wie der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, ſoll am 3. Juni bei Kap 
Agulhas an der ſüdlichſten Spitze Afrikas ein großes Fahrzeug, 
muthmaßlich ein Auswandererſchiff, mit allen Perſonen an 
Bord, untergegangen ſein. Der Name des Schiffes iſt unbekannt. 


Für die ombromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner 8 


edaktion verantwortlich? Paul 


Fonds: günſtig. f 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 15 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 

oſener Pfandbriefe 4% DDP. 
eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Juni⸗Juli 
September⸗Oktober 
loko in Newyork. 


Nogaen > eee 7, 0 127 —. 
Bee e ; 127—% 
uliAuguft .. 7, M.,% 127—25 

September⸗ Oktober 1380-50 


Rüböl: Juni EA ien 

Setter Tl DZ 

Spiritus: verſteuert lofo . 
"70er = 


. D 22 d., 2 
bez., pro Ju nicht kontingentirt 32,00 Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pro r., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,50 M. Gd., 31,50 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,00 M. Br., —— M. Gd., =, 
2 * 8 * 
—,— M. bez., pro September Ba 53,25 M. Br., —,— M. Gd., 
x ontingentirt 33,25 M. Br., —,— 
M. u 3 M. bez., loko verſteuert —,.— M. Br., —,— M. Gd., 
FRE bez. 5 


ten. 
5. Sonntag nach Trinitatis, den J. Juli 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. —.— 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. eichte und Abendmahl nach 
der Predigt: Derſelbe. 
Kollekte für arme Theologie⸗Studirende. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Trauergottesdienſt. Herr Paſtor Rehm. 


* n nen 


EHER EEE TEN 
Bei unſerer Abreiſe nach Posen 
ſagen wir allen unſeren hieſigen 
Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl! 
Thorn, 29. Juni 1888. 
W. Bausch und Frau. 


TN 
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Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 


Die Lieferung von 300 ebm Feldſteinen 
ur Ergänzung der Steinpackungen an den 
Pfeilern der Weichſelbrücke bei Thorn ſoll 
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. N x 

Schriftliche Gebote mit der Aufſchrift 
anche auf Lieferung von Feldſteinen“ 
ſind bis 

Donnerſtag den 12. Juli cr. 

Vormittags 11 Uhr 
einzureichen. N . 
ie Bedingungen können bei uns einge⸗ 
ſehen, auch gegen Einſendung von 50 Pf. 
F e von drm Bureau⸗Vorſteher 
Eiſenbahn⸗Sekretär Kolleng bezogen werden. 
Thorn den 27. Juni 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Montag den 2. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr N 
ſoll im Fortifikations⸗Bureau hierſelbſt die 
Grasnutzung der Parzelle II 7 — Baſtion 
VI nebſt Cavalier pp. in öffentlicher Lizi⸗ 
tation für das N 1888 verpachtet werden 
und werden Reflektanten zur Betheiligung 
an dieſem Termin hierdurch aufgefordert. 
Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht. 


Königliche Fortifikation. 
Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band V Blatt 
148 auf den Namen der Eigenthümer⸗ 
frau Paullne Müller geb. Volgt zu 
Thorn eingetragene, zu Thorn Brom— 
berger Vorſtadt belegene Grundſtück 

am 28. Auguſt 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,56 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,2870 
Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau— 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwalge Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Neullnum und 

Sohemlau wird 

am Montag den 9. Juli d. J. 
von Vorm. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. Zum Verkauſe kommen: 
112 Stück Kiefern⸗Bauholz, 553 
rm Kloben, 243 rm Knüppel, 12 
rm Stöcke, 125 rm Reiſig I. Kl. 
und 378 rm Reiſig II. Klaſſe. 

Leszuo bei Schönſee, 27. Juni 1888. 


Königliche Oberförſterei. 


Heu X 


aus der neuen Ernte kauft 


Proviant-Amt Thorn. 


Musikinstrumente 


jeder Art für größtes Orcheſter, Private 
und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 
nſtrumente, einzelne Beſtandtheile, zu 
brikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 


Rob. nr Berlin, — 9. 


W 


Tr fe get 


Fr. H. 0. «öusigs d. Niederlande 


sowie veeler anderen fürstl, Häuser, 
r "orsanat über 4 Mil. Gef, 


Zr Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Parzellirungs⸗ 
Anzeige. 


Da ich die Niere ne vom Kreisaus⸗ 
ſchuß zur weiteren Parzellirung meiner 9 
à 10 Morgen großen Parzellen erhalten 
habe, ſo lade ich 1 auf 8 
Sountag den 22. Juli 
Nachmittags 2 Uhr 
zu mir ein. 

Füge außerdem hinzu, daß das Land nur 
aus Weizenboden beſteht und faſt zu jeder 
Parzelle eine Wieſe mit gutem Torf gehört. 

gene habe ich noch eine Dreſchmaſchine 
nebſt Roßwerk und einen leichten Wagen 
zum Verkauf. 

Die Kaufbedingungen ſind ſehr günſtig 
geſtellt. 

Mlewo p. Rynsk. 

Johann Görski. 


2850 Mark 


Kindergelder zu 5 % jmd zum 20. Sep⸗ 
tember er. zur erſten Stelle zu vergeben 
durch Papendieck, 

Oberwachtmeiſter a. D. Mocker. 


Neue elegante 


Nuhrioletts 
5 A vorräthig und billigſt, ver: 
A ſchiedene Verdeck⸗Wagen, 
ran Droſchken pp. verkaufe zu 
billigſten Preiſen aus. 
S. Krüger's Wagenfabrif. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 
in feinſten Miſchungen, empfiehlt 


Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


8 


Schlafdecken 
2 Steppdecken ZU 


carl Mala 


Nordhäuſer 2 
Korn- Branntwein 
(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein-Brennerei 


O. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Loose 


a 3,30 Mk. 


ur 


Weseler Kirchbau- 
Geldiotierie 


find zu haben bei 


C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


W. Schimmelpfeng. 


Berlin, W, Behrenstr. 47. 
21137. Cheapside, London, E. C. 
Paris, 3 rue de Richelieu. 
Schottenring 7, Wien, I. 


für 5,50 Mark 


® 
2 


SS0. 


a 


8 
2 
2 
2 
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und 


De] 


{ \ „  Artikelewpfichlt billig 
u 
l N in Berlin S. W., 29. 


Jahresbericht u. Programm freo 
in vorzügl Qualität 
Illustrirte Preisliste gratis 


Georg Band, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 


G. Scheda. 


1 herrſchaffl, Wohnung mi 6 Stuben 


und Zubehör zum J. Oktober Segler: 


ſiraße 109 J. Etage zu vermiethen. 


* erm 
„ Preisgekrönt 
e 


K Natürliches N 


—̃ —L—C. —— — 
Unübertroffen in vorzüglichem 


Geschmack und Heilwirkung 
auf Nerven ete., allseitig 
rztlich empfohlen. * 


Niederlage bei L. Gelhorn, Weinhandlung 
Thorn. 


ue 


[MEYERS 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipziz. 
Verzeiehnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlangen. 


VOLKSBÜCHER 


tungu. 


2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge: 3 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung. inge- 
diegener Ausstat- 


los billigem Preis. jede Nummer 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 


Zu 4 Mark 

Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 7 Mark 

3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 

kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 


Zu 2 Mark 

Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 

allen Farben, hinreichend zu einer 
Herrenhoſe für jede Größe. 

Zu 1 Mark 

Stoff für eine 


waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 
Zu 5 Mark 
3 Meter Diagonal-Stoff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


vollkommene, 


Zu 3 Mark 50 Pf. 


Meter kräftigen Burkingjtoff für 


eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ Ri 5075 7 
paletot in den verſchiedenſten Farben. einen ſoliden praktischen Anzug 


Zu 3 Mark 75 Pf. u ma 
or unn IR ar; 
Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 1 Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Jahreszeit in Sage! braun, melirt und 
olive. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Kivree Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt Loden : Neiferod- und 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, K 


waſſerdicht, 
ue Feuerwehrtuche, 
roiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
pi 10 Jahren von Profefforen, prakt. Herten und dem 


ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 
aus- u. Heilmittel angewandtu. empfohlen. Erprobtvon: 
Prof. Dr. R. Virchow, 


Berlin, 


Prof. Dr. v. Frerichs, # 
Berlin (5), 


„ „ von Gletl, „ „ V. Seanzonl, 
München, Würzburg, 

„ „ Reclam, „ „ C. Witt, 
Leipzig (9) Er Copenhagen, 

„ „ v. Nussbaum, B „ „ Zdekauer, 
München, St. Petersburg, 

„ „ Hertz, „ „ Soederstädt, 
Amsterdam, Kasan, 

„ „v. Korezynski, „ „ Lambl, 
Krakau, Warschau, 

„ „ Brandt, : 8 „ „ Forster, 
Klausenburg, Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


Teherleiden, Bämorrhvidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, 
wie: Nupflchmerzen, Schwindel, Beklemmung, UAthemnoth, 
Appetitloſtakeit etc. Apotheker Nich. Hrandt's Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Franen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter- 
wäſſer, Tropfen, Mirturen etc, vorziehen, 7 
DET Zum Schuhe des kaufenden Publikums RE 
fet noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweizerpillen mit A 
ühnlicher Verpa—hung im Verkehr befinden, an überzeuge ſich ſtets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daf die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Krenz in rothem Felde und den Namens⸗ 
zug Mach d. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gema Bl die 
Apotheker Nchd. Orandt's Schwehzerpillen, welthe in der Apothehke erhältlich 
ind, nur in Schachteln zu fit. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Die Seſtandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


ee r 8 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: ſür Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in bejter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


eee essen 
Brunnen- Versand: Bad 0 u d owa Reg.-Bezirk: 


G. Borohard. Breslau. 
3 Einzige Arſen⸗Eiſenquelle Deutichlands. 
Gotthold⸗Quelle. Lithion⸗Stahl⸗Quelle. Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, 
chroniſche Katarrhe der Nieren und Blaſe, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal⸗ 
Zuſtände, Harnſäureanhäufung im Körper, Darmträgheit. 
Zu beziehen durch alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. 


N fl. Provencer-del, 
10 pi Gebirgs⸗Himbeerſyruy, 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41, 


zu beispiel- 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 

Heute e Juni 

N 


Slreich⸗Concert FE 


2 Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pi. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. _ 
(Das Mitbringen von Hunden wird höf⸗ 
lichſt verbeten). 


Die auf den 30. Juni d. J 
anberaumte 


General Versammlung 


wird auf 


Sonnabend den 7. Juli cr. 
Abends 8 Uhr 


7 


verlegt. 
Garniſon⸗Kaſino Thorn. 
Friedrich-Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft. 


Das diesjährige 


(} . 
ı 4, 5. und 6. Juli 
ſtatt, und beginnt am erſten Tage Nach: 
mittags 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


Concert E 


im Schützengarten. 
Anfang 8 Uhr Abends. ug 
Nichtmitglieder der Schützenbrüderſchaft 
haben nur zu den Concerten am 4. und 
5. Juli gegen ein Entree von 50 Pf. pro 
Perſon u. Tag Zutritt. Kinder zahlen 20 Pf. 
Das Probeſchießen findet am 28. und 
29. Juni Nachmittags von 3—6 Uhr jtatt. 
Der Vorſtand. 


— Feinſte engl. 
Matjes-Heringe 


empfiehlt 


\ 


Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 
Ein tüchtiger 


Tupeziergehülfe 
ſindet bei gutem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Adolph W. Cohn. 


e Lehrlinge 
ür die Schmiedebprofeſſion verlangt 


S. Krüger Schmiedemeiſter. 

Ein junger Mops, drei Monate alt, auf 
den Namen „Puok“ hörend, hat ſich 
verlaufen. Abzugeben Bromb. Vorſtadt 


J. Linie Nr. 2 J. 
[7 + 
Piauinos ganz in Eiſenrahmen, vor⸗ 
zügl. Ton. 10 Jahre Ga⸗ 
rantie, verſ, v. 125 Thlr. a. freo. mehrw. 
Probe die Fabrik 1 Schmey, Berlin 8 
Ritterstr. 117. Theilz. geſt. Preisliſt. gr. 


Wohnung von 4 Zimmern, Küche 


mit Zubehör, von einem 
Beamten zum J. Oktober geſucht. Offerten 
unter P. 100, in der Exped. der „Thorner 
Preſſe“ erbeten. 


ie in meinem Hauſe Gopberwilus? 


neueſter Konſt. X faltig, 


ür den Preis von 
1400 Mark zu vermiethen. 
gyertichaftliche Wohnung. Verſetzungs⸗ 
halber iſt in meinem neuen Haufe (am 
Ziegeleipark) e. Wohnung im J. Stock, beſt. 
aus 7 Zimmern u. Zubehör vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen. A. Majewskl. 
(Kine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zub. 
und Pferdeſtall iſt zum 1. Oktober zu 
verm. Bromb. Vorſt. v. Paris, 


| 


we Wohnungen ſind von jojort oder 
* 


J. Oktober zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt bei C. Hempler. 
eine Wohnung beit. aus 5 Zimmern, 
Balkon, Entree, Küche mit Waſſerl. u. 
Ausg. z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
1 freundl. möbl. Zimmer an I oder 2 
1 Herren a. Wunſch m. Beköſt. verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen Neuſtadt 239 J. 


Täglicher Kalender. 
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